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  [image: ]ie meiste Zeit meines frühen Lebens verbrachte ich in der Ebene, in der Wildnis und in den Festungen der Berge. Einen Teil meiner Zeit verbrachte ich im Dienste der Regierung, wo ich als Führer für verschiedene Forschungs- und Vermessungsgruppen tätig war. Diese letztere Tätigkeit verschaffte mir einen größeren und besser ausgebildeten Bekanntenkreis, als er im Allgemeinen einem Führer zuteil wird, und mit Ausnahme von Kit Carson — dem tapferen alten Kit — war vielleicht kein anderer Führer so bekannt wie ich, oder hatte den Ruf, den ich damals hatte.


  Wenn ich mich nicht sehr täusche, kam dieser General im Sommer 1854 zu mir und fragte mich, ob ich die Führung einer Gruppe angesehener Ausländer übernehmen würde, die in den Ebenen jagen wollten. Ich willigte ein, vorausgesetzt, sie würden mir erlauben, sie als einer der Teilnehmer zu begleiten. Ich war ein typischer Hinterwäldler, ein Yankee-Doodle-Amerikaner, der, wie in allen europäischen Ländern, auf den erblichen Rang pfeift. Wenn ich Lohn annahm, hatte ich das Gefühl, dass ich zum Lakaien eines Titels werden würde, und das wollte ich nicht sein.


  Nun, sie akzeptierten meine Bedingungen.


  Ich ging mit ihnen als einer von ihnen, als Gleichgestellter, und würde jeden von ihnen mit ›mein Herr‹, ›Ihre Hoheit‹ und dergleichen ansprechen.


  Die Gruppe bestand hauptsächlich aus Deutschen und Österreichern, der ranghöchste unter ihnen war ein Prinz königlichen Blutes — Prinz Carl.


  Ich fand bald heraus, dass sie - und vor allem der Prinz - trotz ihrer Titel fröhliche und gute Kerle waren; dass sie Menschen waren wie ich und sich dessen auch bewusst waren. Und wenn wir, wie jeden Abend, ins Lager gingen, war Prinz Carl immer an der Reihe, Holz und Wasser zu bringen.


  Was sie vor allem wollten, war eine Büffeljagd, und ich bemühte mich, es ihnen in den Weg zu legen.


  Die Büffeljagd ist etwas, das in fast jeder Geschichte über das Leben im Westen beschrieben wird, und ich werde Sie nicht ermüden, indem ich sie auf diesen Seiten beschreibe.


  Prinz Carl (ich nannte ihn immer nur ›Carl‹) brutzelte gerade ein Steak aus dem Hinterteil des ersten Büffels, den wir erlegt hatten. Sein Gesicht glühte vor Enthusiasmus, denn er hatte die aufregende Jagd sehr genossen. Als der appetitliche Geruch des Steaks in seine Nasenlöcher stieg, grunzte er in gutturalem Deutsch:


  »Sehr gut!« (»Gut — sehr gut!«)


  »Es war ein ausgezeichneter Sport!«, rief er aus, als er sich zu mir umdrehte, nachdem er so viel von dem saftigen Fleisch aufbewahrt hatte, wie er bequem in seiner Weste unterbringen konnte.


  »Die Büffeljagd ist meiner Meinung nach die beste aller Jagden auf der Welt.« erwiderte ich amerikanisch und wünschte mir, dass Amerika in allem die Nase vorn hätte.


  Prinz Carl lachte. Er war ein gebildeter und vielseitigerer Mann als ich und konnte mit einem Blick erkennen, wie voreingenommen ich war.


  »Nun«, sagte er und zog bedächtig eine große Meerschaumpfeife hervor, die er unter den Arm klemmte, während er ein Säckchen Tabak hervorholte und den Hals aufknöpfte, »nun, St. John, wir werden nicht darüber streiten; es ist sowieso eine reine Ansichtssache. Aber die Tigerjagd im indischen Dschungel ist meiner Meinung nach ein wenig aufregender.«


  »Ja, aber die haben keine solchen Puffersteaks«, und mein Gesicht erweichte sich bei der Erinnerung an ihre Saftigkeit — und ich weiß nicht, ob mir, während ich schreibe, immer noch eine gewisse zärtliche Wertschätzung in den Sinn kommt bei der Erinnerung an sie.


  »Es gibt gewiss keine Steaks«, und er tauchte seine Pfeife in die nun offene Tasche, »aber Tigerjagd ist ein kapitaler Sport.«


  »Nicht so gut wie die Büffeljagd«, beharrte ich.


  »Und dann« — er drückte jetzt den Tabak mit dem Daumen in den Pfeifenkopf — »und dann gibt es noch die Wildschweinjagd, sozusagen unser Nationalsport. Die Jagd auf ein Wildschwein lässt das Blut eines jeden wahren Sportlers in Wallung geraten.«


  »Puh! Ein Wildschwein ist doch ein Wildschwein, oder?«


  »Ja.«


  »Und natürlich quiekt er, sobald er zugedeckt wird.«


  »Tut er!«, sagte er lächelnd, und der Prinz zündete seine Pfeife mit einem Holzscheit aus dem Feuer an, so wie es jeder Grenzer getan hätte.


  Nachdem er gepafft hatte, bis der Tabak schön heiß glühte, wandte er sich langsam an mich.


  »St. John, wirst Du jemals nach Europa gehen?«


  »Ich weiß es nicht. Vielleicht.«


  »Wenn du das tust, verspreche ich dir, dass du Deine Meinung ändern wirst, nachdem ich dir eine Wildschweinjagd bescheren werde, wie Du noch keine erlebt hast, wenn du kommst.«


  »Nun, wenn ich nach Europa gehen sollte, werde ich dir die Gelegenheit geben, mir eine Wildschweinjagd zu zeigen.«


  Das war alles, was zu diesem Zeitpunkt über die Angelegenheit gesagt wurde, und wenn es dabei geblieben wäre, hätte ich mich ihm sicher nicht aufgedrängt, selbst wenn ich Europa einen Besuch abgestattet hätte.


  Aber wir waren danach noch einige Monate zusammen, und er und ich wurden herzliche Freunde. Er war so bescheiden, dass ich ihn mochte, und ich nehme an, dass er spürte, dass ich ein selbstbewusster und unabhängiger Mensch war, den man nicht mit ein paar Dollar kaufen konnte, und er mochte mich.


  Als die Zeit des Abschieds gekommen war, konnte ich weder die Herzlichkeit noch die Aufrichtigkeit seiner Einladung in Frage stellen, ihn zu besuchen, falls ich eine Reise in die alte Welt machen würde.


  »Wenn ich jemals nach Europa komme, werden wir uns sicher sehen«, erwiderte ich, als wir uns zum letzten Mal die Hand gaben. »Ich würde gerne auf Wildschweinjagd gehen.


  Er sah nicht unzufrieden aus über meinen Scherz. Er lachte. Er wusste mehr über Wildschweine als ich und meinte, er könne es sich leisten, dies zu tun.


  Etwa vier oder fünf Jahre später beschloss ich, nach Europa zu gehen.


  Kaum hatte ich mich dazu entschlossen, schrieb ich an Prinz Carl, der, wie ich damals erfahren hatte, einer der ›kleinen Fürsten‹ war, wie man sie nennt, und der eine Art stellvertretender Herrscher oder Gouverneur einer der vielen kleinen Provinzen war, aus denen sich der Deutsche Bund zusammensetzte.


  Er antwortete mir sofort nach Erhalt meines Briefes, und er schrieb Englisch so gut, wie er es sprach.


  Seine Antwort war von der gleichen Herzlichkeit geprägt wie damals, und er wiederholte seine herzliche Einladung, ihn zu besuchen.


  Diese Reise war für mich voller Überraschungen. Zum ersten Mal setzte ich meinen Fuß nach New York, wohin ich mit dem Dampfer gekommen war. Aber ich werde hier nicht den Raum nutzen, um meine Eindrücke von der größten Stadt der Neuen Welt zu schildern.


  Ich werde auch nichts über meine Überfahrt über den Atlantik berichten.


  Als ich London sah, musste ich zugeben, dass es ein großer Ort war — ein sehr großer Ort — aber es war nicht New York.


  Drei Wochen nach meiner Landung in Liverpool erreichte ich das Haus von Prinz Carl, und abgesehen von dem verflixten Kratzen und Verbeugen war es sehr angenehm, in seinem Haus zu wohnen.


  Ohne es zu beabsichtigen, war ich gerade in der besten Jahreszeit für die Wildschweinjagd angekommen, nämlich im September.


  Der Prinz und ein paar Freunde waren erst ein paar Tage zuvor ausgegangen, und es war noch etwas von dem Wildschweinfleisch im Haus übrig — gefunden! Ich sollte Schloss sagen. Dort wird das, was wir als Baracke bezeichnen würden, als Haus bezeichnet, und das, was wir als erstklassiges Haus bezeichnen würden, nennt man ein Schloss.


  Für den zweiten Tag nach meiner Ankunft war eine Wildschweinjagd arrangiert worden, und natürlich wurde ich in die Gruppe aufgenommen.


  Du wirst jetzt die Gelegenheit haben, Deine Meinung über die Wildschweinjagd zu ändern«, sagte mein Gastgeber.


  »Ich glaube aber nicht, dass ich das tun werde. Wildschweinjagd muss auf der ganzen Welt Wildschweinjagd sein.«


  Er zuckte mit den Schultern und hielt mich zweifellos für einen sehr verstockten, starrköpfigen Amerikaner.


  »Komm schon«, bemerkte er dann, »wenn wir einen Sanglier angreifen und er dich erwischt. Ich wette mit dir um Wein, dass du dich aufrichtest.


  »Ein Sanglier? Was ist das?«


  »Ein Wildschwein, das etwa fünf Jahre oder älter ist«, war die Antwort. »Zwischen vier und fünf Jahren nennen wir sie Wildschweine; zwischen drei und vier Jahren nennen wir sie Ferkel; zwischen zwei und drei Jahren ein Ferkel der zweiten Art; zwischen einem und zwei Jahren ein Schwein der zweiten Art.«


  »Ich nehme Ihre Wette an.«


  »Ein Dutzend Champagner?«


  »Ein Dutzend Champagner so sei es.«


  Zweifellos habe ich gegen den Anstand verstoßen, denn ich muss gestehen, dass ich genauso viel Zeit mit den Angehörigen des Prinzen verbrachte wie mit ihm. Besonders fühlte ich mich zu zwei stämmigen, breitschultrigen Burschen hingezogen, die bekannte Wildschweinjäger waren,


  Am Abend vor der Jagd verbrachte ich mehrere Stunden in ihrer Gesellschaft, und bevor ich mich in dieser Nacht schlafen legte, war das Wildschwein — als ein Tier mit Kampfeigenschaften — in meiner Wertschätzung erheblich gestiegen.


  Während des Sommers, den ich mit dieser Gruppe in der Ebene verbracht hatte, hatte ich mir einige Deutschkenntnisse angeeignet, die ausreichten, um die Beschreibungen der verschiedenen Jagden zu verstehen, die von den Wildschweinjägern in Carls Diensten gegeben wurden,


  Der nächste Morgen brach hell und schön an. Ein besserer Tag für die Wildschweinjagd hätte nicht gewählt werden können. In aller Stille wurde bekannt, dass Carl und der Amerikaner etwas Wein auf die Jagd gewettet hatten, obwohl sie nicht genau wussten, worauf.


  Endlich waren wir alle versammelt und bereit, und es fiel mir auf, dass sie sehr viele Vorbereitungen getroffen hatten, wenn die Wildschweinjagd das war, was ich sie nannte — »Schweinestall«.


  Die Wildschweinhunde waren für mich von besonderem Interesse.


  Nie zuvor hatte ich eine so bösartig aussehende Gruppe von Hunden gesehen.


  Ich erfuhr, dass sie eine Kreuzung zwischen Bluthunden und Mastiffs waren, und ich konnte mir leicht vorstellen, dass sie die ganze brutale Zähigkeit des Bullenhundes mit der Wildheit des Bluthundes vereinten.


  Wir saßen alle auf kräftigen Pferden, deren sauber geschnittene Gliedmaßen darauf hindeuteten, dass sie nicht nur stark, sondern auch schnell waren.


  Endlich waren wir unterwegs.


  Nach einem einstündigen Ritt kamen wir an den Rand eines offenen Waldes, in dem Carl hoffte, dass wir ein Wildschwein aufstöbern würden, da die Pferde es hier leichter verfolgen könnten als in einem dichteren Wald.


  Sein Wunsch wurde mehr als erfüllt.


  Die Wildschweinhunde gaben Zunge.


  Zwei der Wildschweine brachen aus einem nahe gelegenen Versteck aus, wo sie gelegen hatten.


  Wie ein Blitz kreuzten sie unsere Sichtlinie und verschwanden, wobei sie sich trennten und die Verfolger allmählich auseinandergingen.


  »Was sind sie, Hans?«, fragte Carl eifrig.


  »Ein Sanglier und ein Wildschwein.«


  »Welcher ist der Sanglier?«


  »Der auf der rechten Seite.«


  Er warf mir einen Blick zu, ich nickte, und wir ritten los, so schnell uns die kräftigen Pferde trugen, und folgten den Hunden, die den Sanglier eifrig verfolgten und wie verrückt bellten.


  Ich hatte nur einen flüchtigen Blick auf das Tier erhascht, das wir verfolgten, und es fiel sofort in meiner Wertschätzung.


  Aber es tauchte sofort wieder auf.


  Was! Dieser plumpe Kerl hat unsere schnellen Pferde überholt? Und doch war es ihm so leicht möglich.


  Schneller, schneller!


  Die Aufregung der Verfolgung begann mich zu packen.


  Schneller — schneller!


  Meine Augen blitzten, meine Zähne waren gefletscht, ich beugte mich im Sattel nach vorne, um es meinem Ross leichter zu machen, um ein bisschen mehr Geschwindigkeit aus ihm herauszuholen.


  Schneller — schneller! Doch nicht schnell genug, denn ich zog die Peitsche und schlug ihm immer wieder in die Flanken.


  Ich vergaß, dass ich einen Gefährten hatte. Ich wusste nur, dass ich auf der Jagd war, dass etwas vor mir war, ein Wildschwein, ein was-auch-immer, es war.


  Ich trieb mein Pferd an, indem ich ihm den Hals tätschelte. Ich versprach ihm, ich weiß nicht was — vielleicht eine Tonne Hafer —, wenn er nur schneller gehen würde. Es ist möglich, dass ich ihn beschimpfte, weil er nicht schneller wurde, obwohl ich wusste, dass er sein Bestes gab.


  Einmal wurde ich mir schwach bewusst, dass ich ein herzhaftes Lachen hörte.


  Ich muss in die Richtung geschaut haben, aus der es kam, denn irgendwie wusste ich, dass mein Gastgeber direkt neben mir war.


  Wie wir geflogen sind!


  Es gibt Tausende von Menschen, die sich bei der Jagd nie aufregen, die das Wild mit einer Kälte wie eine Marmorstatue verfolgen können. Aber ich kann das nicht. Ich weiß, dass es töricht ist, so aufgeregt zu sein, dass man für alles blind ist, aber ich kann nicht anders, es ist Teil meiner Natur.


  Ich habe nie darüber nachgedacht, dass die Wildschweinrotte neu für mich war.


  Hätte ich etwas davon gewusst, hätte ich mein Pferd nicht so wahnsinnig angetrieben, denn das Wildschwein kann nur zwanzig, fünfundzwanzig oder dreißig Minuten lang so schnell laufen.


  Ich ließ die Peitsche gnadenlos knallen.


  Wir flogen weiter.


  Ich näherte mich den Hunden. Ich wusste das, obwohl ich sie nicht sehen konnte, denn ihr Bellen kam immer näher.


  Mein Pferd stolperte und hätte mich beinahe über den Haufen geschleudert. Aber ich konnte mich rechtzeitig fangen und verlangsamte den rasenden Schritt nicht, sondern zog die Zügel nur etwas fester.


  Weiter, weiter rannte ich. Der Boden wurde immer unebener. Immer wieder erwischte ich den Kopf meines Pferdes rechtzeitig, um es zu retten, wenn es über eine hervorstehende Wurzel stolperte.


  Ein solches Tempo war mehr als rücksichtslos — es war Wahnsinn — es war Irrsinn.


  Carl rief mir zu, ich solle innehalten.


  Ich war mir vage bewusst, dass er das tat, aber das war mir in diesem Moment egal.


  Was ich wollte, war, schneller voranzukommen, und diesem Ziel widmete ich alle meine Gefühle.


  Mal zog ich scharf an diesem, mal an jenem Zügel, um nicht mit einem riesigen Baum zusammenzustoßen, der mir den geraden Weg versperrte, und alle paar Sekunden musste ich ausweichen, um nicht von einem niedrigen, verzweigten Ast aus dem Sattel gefegt zu werden.


  Plötzlich stießen die Hunde einen Laut in einer anderen Tonlage aus.


  Mein gut trainiertes Pferd verstand es, ich jedoch nicht, und die Bewegungen, die es machte, veranlassten mich, meine ganze Aufmerksamkeit auf es zu richten, was kaum geschehen war, als ich fast aus dem Sattel gehoben wurde, wobei mir die Zügel aus den Händen gerissen wurden; ich flog über das Hinterteil meines Pferdes und landete in sitzender Haltung auf der Erde.


  Ich war wie betäubt, und es raubte mir jeden Atemzug aus dem Körper.


  Mein Pferd war noch ein paar Meter weitergelaufen und blieb dann zu meiner Überraschung plötzlich stehen. Aber ich sah bald den Grund dafür; der Eber war in die Enge getrieben worden und war nun von den Hunden umringt, die ihn ansprangen und beunruhigten, während sie auf die Ankunft der Jäger warteten und darauf achteten, den langen, gewundenen und glänzenden weißen Hauern aus dem Weg zu gehen.


  Als ich nach Luft schnappte und mich langsam aufrichtete, stand ich dem Sanglier gegenüber, und meine ganze Verachtung für ein ›wildes Schwein‹ war verschwunden.


  Er war das perfekte Bild der Wildheit, und als ich seine grünlich-rot glühenden Augen auf mich gerichtet sah, hätte ich tausend Dollar dafür gegeben, in den Reckies einem Grizzly gegenüberzustehen.


  Und dieser Laut, der aus seiner Kehle kam!


  Ich kenne nichts, womit ich es vergleichen könnte. Es war weder ein Heulen, noch ein Brüllen, noch ein Kreischen, sondern eine blutige Mischung aus allem, mit einem Grunzen darunter.


  Sein erster Angriff galt den Hunden.


  Sie zerstreuten sich wie Spreu vor einem Sturm, aber sie achteten darauf — und zeigten dabei eine bemerkenswerte Intelligenz —, ihn einzukesseln.


  Knurrend und schnappend näherten sie sich dem Sanglier, und ich sah, wie er von den langen, nach hinten gebogenen Hauern Gebrauch machte, die aus seinem Unterkiefer ragten. Ein Hund hatte sich ihm unvorsichtigerweise zu sehr genähert; der Sanglier machte einen Satz nach vorn, senkte schnell den Kopf und wurde dann mit der ganzen immensen Kraft, die in den Muskeln seines kurzen, dicken Halses steckte, nach oben gerissen,


  Die Spitze des Stoßzahns, die dem Hund am nächsten war, erwischte ihn unter dem Bauch, und als der Kopf des Ebers so schnell hochgehoben wurde, schnitt der scharfe Stoßzahn wie ein Messer, schlitzte ihn auf und legte ihn bis auf das Rückgrat frei.


  Der gequälte Schrei des Hundes klang mir noch stundenlang in den Ohren, und die Erinnerung daran und an den unglücklichen Hund, der krampfhaft davon taumelte, während seine abstehenden Eingeweide den Boden aufwirbelten, bereitet mir bis zum heutigen Tag ein mulmiges Gefühl.


  Wieder griff das Wildschwein an.


  Wieder zerstreuten sich die Hunde.


  Obwohl ein Wildschwein wie der Wind fliegt, wenn es aus seiner Höhle aufbricht, ist es kein Feigling; und wenn es einmal in die Schranken gewiesen wurde und seine schreckliche Wut voll entfacht ist, wird es nicht zögern, alles und jeden anzugreifen.


  Er stürzte sich nun auf das Pferd, das ich geritten hatte. Das Pferd war ein alter Wildschweinjäger und drehte sich schnell auf den Hinterbeinen, so dass ein Mann auf seinem Rücken dem Wildschwein einen entscheidenden und tödlichen Schlag hätte versetzen können.


  Aber ich, sein Reiter, war nicht in meinem Sattel, um ihm diesen Stoß zu geben.


  Um Himmels willen! Was für einen Schrei gab das Pferd im nächsten Moment von sich. Der scharfe Stoßzahn des Ebers, der bereits vom Blut des Hundes gerötet war, hatte das Fleisch eines der Hinterbeine des Pferdes aufgeschlitzt, bis zum Knochen durchgeschnitten und jede Sehne durchtrennt, auf die er traf.


  Das Wildschwein verließ das Pferd und kam nun auf mich zu, mit seinem hässlichen, riesigen Maul.


  Bei meinem Sturz vom Pferd hatte ich mein Gewehr verloren, und die einzige Waffe, die ich noch besaß, war ein stumpfer, zweischneidiger Dolch, den mir Carl kurz vor dem Aufbruch gegeben hatte:


  »Damit musst du ihm den Todesstoß versetzen«, hatte er damals gesagt.


  Es blieb keine Zeit, um über die Situation nachzudenken, es hieß kämpfen oder laufen.


  Wäre ich nicht auf die Wette eingegangen, hätte ich mich wohl für Letzteres entschieden und mich damit entschuldigt, dass ich einen schweren Sturz erlitten hatte und nicht in der Lage war, gegen einen solchen Gegner anzutreten.


  Kämpfen oder rennen?


  Ich erinnerte mich an meine Wette, und obwohl ich noch nicht wieder zu Atem gekommen war, zog ich das Jagdmesser, und das Wildschwein senkte seinen Kopf, stürmte vor, warf den Kopf hoch und taumelte dann mit einem Stöhnen zurück.


  Die Spitze seines Stoßzahns hatte das Fleisch knapp oberhalb meines Knies durchbohrt und mich bis zum Oberschenkel aufgeschlitzt, aber zum Glück nicht sehr tief.


  Ich hatte kein spöttisches Wort mehr für das Wildschwein übrig. Er war ein würdiges Opfer für den Stahl eines jeden Mannes.


  Ich hörte Schreie und Alarmrufe.


  Carl und die anderen waren im Anmarsch.


  Ha! Sie sollten nicht sagen, dass ich ein Feigling war, dass ich den Schwanz eingezogen hatte!


  Blindlings kämpfte ich gegen die Bestie, schlug und stach auf ihn ein, zielte auf seine Augen und versuchte, ihm die Sicht zu nehmen.


  Die anderen kamen immer näher.


  Ich wich zurück, ich konnte nicht anders, aber obwohl er mich zurückdrängte, drehte ich ihm mein Gesicht zu, ich drehte ihm nicht den Rücken zu — niemals.


  Ich blickte nicht einmal hinter mich.


  Wieder war der Eber im Begriff, anzugreifen. Ich versuchte, schnell zurückzuweichen, und lehnte mich an den Stamm eines Baumes, sehr zu meinem Entsetzen, denn nun bildete ich die beste Zielscheibe für seine grausamen Hauer.


  Aber mein Verstand ließ mich nicht im Stich.


  Die Hunde schnappten und knurrten um ihn herum, aber solange er ihre Zähne nicht spürte, beachtete er sie nicht.


  »Faßt ihn — faßt ihn!« keuchte ich, in der Hoffnung, die Hunde dazu zu bringen, ihn anzugreifen, und seine Aufmerksamkeit von mir abzulenken.


  Vergeblich.


  In nur einer Sekunde würde dieser Stoßzahn mich aufreißen, so wie er den Hund aufgerissen hatte.


  Ich hob mein Messer, bereit für eine letzte große Anstrengung, und...


  Crac!


  Plötzlich ertönte das Gewehr von Hans, und das Wildschwein hielt in seinem wilden Ansturm inne.


  Wie ein Blitz drehte er sich plötzlich um und sprang zur Seite, und als ich ihm mit den Augen folgte, sah ich ihn auf Hans zukommen.


  Auf halbem Weg zwischen uns taumelte das Wildschwein, dann stellte es seine Vorderhufe in einem weiten Winkel auf, warf den Kopf und blitzte mit den Augen auf die Hunde, die aufsprangen und knurrten und sich auf ihn stürzten und schnappten.


  Ich sah, wie ein Schimmer des Triumphs über das Gesicht von Hans ging, und dann sprang er sich von seinem Pferd, das genau dort stehen blieb, wo man es zurückgelassen hatte.


  Das Wildschwein befand sich an einer kleinen offenen Stelle. Hans blieb in Deckung und stellte sich schnell hinter das Wildschwein.


  [image: ]
Dann sprang er schwungvoll vorwärts, der Hund machte ihm den Weg frei, und im nächsten Augenblick war Hans neben dem Eber, hielt ein Ohr in der einen und seinen zweischneidigen Dolch in der anderen Hand, bereit zum Schlag.


  Blitzschnell stürzten sich die Hunde, die nun keine Angst mehr zeigten, auf das Wildschwein und stürzten sich in den Tod.


  Hans schlug zu, die Hunde bohrten ihre Zähne in das Wildschwein, und das Tier fiel und blutete an hundert Stellen.


  »Gut gemacht!«


  So rief Carl aus, und auch die anderen applaudierten, weil Hans das Wildschwein mit großer Geschicklichkeit erlegt hatte.


  »Ich drehe niemals den Rücken!« Ich keuchte, und dann muss ich vor Blutverlust ohnmächtig geworden sein, denn das nächste, woran ich mich erinnere, ist, dass ich aufwachte und mich im Bett wiederfand, wo meine Wunde große Schmerzen verursachte.


  Das war meine erste, letzte und einzige Wildschweinjagd. Ich hatte keine Lust mehr auf weitere. Vielleicht war ich nicht zu dieser Art von Sport erzogen worden und zog die Umarmung eines Grizzlybären den scharfen Stoßzähnen und den plötzlichen, schnellen Angriffen eines sanglierenden Ebers vor.


  Carl bezahlte den Wein, als ich zehn Tage später das Bett verlassen konnte.


  Das andere Wildschwein war leicht zu fangen gewesen.


  Ich muss gestehen, dass mir die leckeren Häppchen Wildschweinfleisch, die sie mir brachten, während ich ans Bett gefesselt war, gut geschmeckt haben, und dennoch — vielleicht liegt es daran, dass ich immer noch ein echter Hinterwäldler, ein Yankee-Doodle-Amerikaner bin — weiß ich nicht, ob mir Bären- oder Büffelfleisch genauso gut, wenn nicht sogar ein bisschen besser schmeckt als das von ›Wildschweinen‹.


  »Ja«, gab ich zu, als ich mich von meinem Gastgeber verabschiedete, »es ist eine spannende Jagd. Über Wildschweine werde ich kein Wort mehr verlieren, denn es ist nicht zu leugnen, dass sie kämpfen können.«


   — — — — — — — — — —


  Um die Durchschlagskraft von Gewehrschüssen zu testen, wurden sechs Zoll dicke Gewehre auf eine Entfernung von fünfundfünfzig Metern abgefeuert. In jedem Fall wurde die Kugel bei einer Eindringtiefe von fünfeinhalb Fuß gestoppt.


  Hunde schwitzen nicht; bei heißem Wetter regulieren sie die Temperatur ihres Blutes, indem sie schneller hecheln, was zu einer schnellen Verdunstung von Wasser aus der Lungenoberfläche führt. Deshalb hechelt ein Hund bei heißem Wetter.


   


  —Ende—


  Wild Boar Hunting.


  by
 Percy B. St. John


   


   


   


  [image: ]ost of my early life was rpent on the plains, and in the wildernesses and fastnesses of the mountains. A portion of my time was spent in the service of the government, acting as guide to various exploring and surveying parties. This latter occupation gave me a more extended and better educated class of acquaintances than generally fell to the lot of o guide, and excepting Kit Carson-brave old Kit-perhaps no other guide was as well known as I was, or had the reputation that I then had.


  Unless I am greatly mistaken, in the summer of 1854 that General came to me to know if I would take charge of and act as guide or a party of distinguished foreigners, who wished to do some shooting on the plains. I consented, providing they would permit me to accompany them as one of the party. I was a regular backwoods, up-and-down, Yankee Doodle American, and teetotally down on hereditary rank, as is the case in all the countries of Europe. If I took pay I felt that I should he becoming a lackey to a title, and that I would not be.


  Well, they accepted my conditions.


  I went with them as one of themselves, an equal, and would I address any of them as »my lord«, »your highness«, and the like.


  The party were mostly Germans and Austrians, the highest in rank among them sing a prince of the royal blood-Prince Carl.


  I soon found that they-and the prince particularly-were jolly good fellows in spite of their titles; that they were human beings like myself, and, moreover, were aware of the fact. And when we went into camp, as we did every night, Prince Carl always took his turn in bringing wood and water.


  What they were after in particular was some buffalo hunting, and I exerted myself to throw it in their way.


  The hunting of the buffalo is something which is described in almost every story or Western life, and I shall not weary you by describing it in these pages.


  Prince Carl (I always called him plain »Carl”) was broiling a steak taken from the rump of the first buffalo we had shot. His face was all aglow with enthusiasm, for be had enjoyed the exciting chase immensely. As the appetizing odors of the steak ascended to his nostrils be grunted in guttural German:


  »Sehr gut!« (»Good-very good!«)


  »It was excellent sport!» he ejaculated, turning to me just after having stored away as much of the juicy meat as would lie comfortably inside his vest.


  »Buffalo hunting is the choice of all hunting on the face of the earth, in my opinion.” I returned, American-like, wishing to feel that America was ahead in everything.


  Prince Carl laughed. He was a better educated and broader-minded man than I was, and could see at a glance how prejudiced I was.


  »Well«, he said, deliberately drawing forth a big meerschaum pipe, which he held under his arm while he produced a bag of tobacco and untied its neck, »well, St. John, we‘ll not dispute the point; it's purely a matter of opinion. anyhow. But tiger hunting in the jungles of India is, to my mind, a little more exciting.«


  »Yes; but you don’t have any such steaks buffer steaks«; and my face softened at the recollection of their juiciness—and I don’t know but that, as I write, a certain tender regard still comes into my mind at their recollection.


  »There certainly are no steaks«; and he dove his pipe into the now open bag of »But tiger hunting is capital sport.«


  »Not as good as buffler«, I persisted.


  »And then«—he was now pressing the tobacco into the bowl with his thumb—»and then there’s boar hunting, our national sport, so to speak. The chasing of a boar will make the blood of every true sportsman run high.«


  »Pooh! A boar’s a wild hog, ain’t it?«


  »Yes.«


  »And squeal the minute he’s covered, of course.«


  »Does he!” with a smile, and the prince lighted his pipe with a brand from the fire, just as any frontiersman might have done.


  After puffing away until he had the tobacco in a good hot glow, he slowly turned to me.


  »St. John, do you ever expect to go to Europe?«


  »I don't know. Perhaps.«


  »If you do, I promise you that you will change our opinion after I've treated you up a boar hunt, as I should undoubtedly do if you come.«


  »Well, if I should go to Europe, I'll give you a chance to show me a boar hunt.«


  This was all that was said about the matter at the time, and had matters rested there, I certainly should never have intruded my presence on him, even had I paid Europe a visit.


  But we were together for several months after that, and he and I became warm friends. He was so unassuming that I liked him, and I suppose he felt that I was a self-respecting and independent person, not to be purchased by a few dollars, and he liked me.


  When the time for parting came I could not question the warmth or genuine character of his invitation to pay him a visit, in case of my making a trip to the old world.


  »If I ever go to Europe you'll see me of a certainty«, I returned as we shook hands for the last time. »I'd like to hunt for wild hogs.


  He did not look displeased at my banter. He laughed. He knew more about wild boars than I did, and felt that he could afford to do so.


  It was about four or five years after this that I determined to go to Europe.


  No sooner had I made up my and to do so than I wrote to Prince Carl, who, as I had learned then, was one of the »lesser princes«, as they are called, and was a sort of deputy ruler or governor of one of the many: small provinces helping to make up the German Confederation.


  He replied immediately on receiving my letter, and he wrote English as well as he spoke it.


  His reply showed the same old cordiality, and he reneated his warm invitation to come and see him.


  That journey. was full of surprises to me. For the first time I set foot in New York, whither I came to take the steamer. But I shall not occupy space here by relating my impressions of the greatest city of the New World.


  Nor shall I relate anything concerning my passage across the Atlantic.


  When I saw London I was compelled to admit that it was a large place—a very large place—but it was not New York.


  Three weeks after landing in Liverpool, I reached the house of Prince Carl, and barring the confounded scraping and bowing, it was very pleasant to be an inmate of his house.


  Without designing to do so, I had arrived just at the best season of the year for hunting the boar, the month of September.


  The prince and a few friends had been out only a couple of days before, and there was still some of the boar meat left in the house—confound it! I should say castle. There, what we-would call a shanty is called a house, and what we would call a first-class house they call a castle.


  A boar hunt had been arranged to take place the second day after my arrival, and of course I was made one of the party.


  bYou will now have a chance to change your opinion of boar hunting«, said my host.


  »I don’t think I will, though. Pig-sticking must be pig-sticking all the world over.«


  He shrugged his shoulders, and no doubt thought me a very obdurate, pig-headed American.


  »Come, now«, he remarked presently, »if we start a sanglier, and he comes for you. I'll wager you some wine that you turn tall.


  »A sanglier?. What is that?«


  »A boar of five years of age or older«, was the reply. »Between four and five we call them boars; between three and four we call them hog-steers; between two and three a hog of the second; between one and two a pig of the saunder.«


  »I'll take your wager.«


  »A dozen of champagne?«


  »A dozen of champagne it is.«


  Doubtless I outraged propriety, for I must confess that I spent as much of my time with the prince’s dependents as I did with him. Particularly did I feel myself drawn to two strapping, stout, broadshouldered fellows, who were noted boar hunters,


  I spent several hours in their company the evening preceding the hunt, and before I went to sleep that night the boar-as an animal possessing fighting qualities—had risen considerably in my estimation.


  During the summer I had passed with that party on the plains I had picked up a fair knowledge of German, enough for me to understand the descriptions of the various chases as given by the boar hunters in Carl's employ,


  The next morning broke bright and beautiful. A finer day for the boar chase could not have been selected.


  It was understood in a quiet way that Carl and the American had some wine on the bunt, although based on exactly what they did not know.


  At last we were all met and in readiness, and it struck me that they made a great many preparations, if boar hunting was what I termed it—»pig-sticking.«


  The boar-hounds were objects of particular interest to me.


  Never before had I seen such a vicious-looking lot of dogs.


  I learned that they were a cross between blood-hounds and mastiffs, and I could easily imagine that they united all the brutal tenacity ef the bull-dog with the ferociousness of the blood-hound.


  We were all mounted on powerful horses, whose clean-cut limbs indicated the possession of speed as well as strength.


  We were off at last.


  A ride of an hour brought us to the edge of an open woods, in which Carl said he hoped we might start a boar, as the horses could more easily pursue him here than where the growth was heavier.


  His wish was more than realized.


  The boar-hounds gave tongue.


  Two of the wild hogs broke from a nearby covert, where they had been feeding.


  Like a flash they crossed our line of vision and disappeared, separating and following gradually diverging


  »What are they, Hans?” demanded Carl, eagerly.


  »A sanglier and a boar.«


  »Which is the sanglier?«


  »The one to the right.«


  He glanced at me, I nodded, and away we went as fast as the powerful horses could carry us, following in the direction of the hounds that eagerly followed the sanglier, yelling like mad.


  I had only caught a glimpse of the animal we were pursuing, and it fell in my estimation at once.


  But it scon arose again.


  What! That clumsy brute out-strip our swift horses? Yet he was doing so easily.


  Faster—faster!


  The excitement of the chase was beginning to grow on me.


  Faster—faster!


  My eyes were flashing, my teeth were set, I was bending forward in the saddle to make it easier for my steed, to get just a trifle more speed out of him.


  Faster—faster! Yet not taat enough, for I drew whip and cut him across the flanks again and again.


  I became oblivious to the fact of having companionship. I only knew that I was in the chase—that something was ahead of me, a boar, a what-not—but no matter, it was somethin.


  I urgend my steed by patting | his neck. I promised, him I don't know what—a ton of oats, perhaps—if he would only go faster. It possible that I swore at him because he didn’t go faster, even when I knew he was doing his best.


  Once I became dimly conscious of hearing a hearty laugh.


  I must have looked in the direction whence it came, for I somehow knew that my host was right beside me.


  How we flew!


  There are thousands of people who never get excited when hunting, who can follow game with a demeanor as cold as that of a statue of marble. But I can’t. I know it is foolish to become so excited as to be blind to everything, bat I can’t help it; it is part of my nature.


  I never Stopped to reflect that I was new to boar bunting.


  Had I known anything about it I should not have urged my horse so madly, for the boar ean only run so swiftly for twenty, of twent-five, or thirty minutes.


  I plied the whip mercilessly.


  On we flew.


  I was drawing up on the hounds. I knew that although I could not see them, for their cries were closer.


  My horse stumbled, came near flinging me head over heels. But I caught myself in time, and never slackened the mad pace, only drew the reins a ttle tighter.


  On—on—I dashed. The ground was growing rougher. Again and again I caught my steed’s head in time to save him, a he stumbled over some projecting root.


  Such speed was more than reckless—it was madness—it was insanity.


  Carl called to me to pause.


  I was vaguely conscious ‘that he did so, but it made no difference to me then.


  What I wanted was to get on faster, and toward that object I devoted every feeling.


  Now I was pulling sharply on this rein, now sharply on the other, to avoid collision with some giant tree which obstricted a straight course; and every few seconds I was obliged to dodge to save myself from being swept from the saddle by some low, branching limb.


  Suddenly the hounds gave cry in a different tongue.


  My well-trained horse understood it, though I did not, and the movements he made caused me to center my whole attention on him, which was hardly done when I was nearly lifted from the saddle, the reins being wrenched from my hands; I went over my steed’s rump, and landed on the earth in a sitting posture.


  It stunned me, and drove every bit of breath from my body.


  My steed had gone on a few feet further, and then had stopped short, much to my surprise. But I soon saw the reason; the boar had been brought to bay, and was now surrounded by the dogs, who jumped at and worried him while they hemmed him in, waiting for the arrival of the huntsmen, and taking care to kcep out of the way of those long, curled and gleaming white tusks.


  As I gasped for breath, and slowly arose to my feet, I faced the sanglier, and all my contempt for a ”wild hog” vanished.


  He was the perfect picture of ferocity, and as I saw his greenish-red glaring eyes fastened on me—I would have given a thousand dollars to have been in the Reckies facing a grizzly.


  And such a sound as came from his throat!


  I know of nothing to liken it to. It was not a howl, nor a yell, nor a shriek, but it was a blood-curdling combination of them all, with a grunt under it.


  His first charge was on the dogs.


  They scattered like chaff before a gale, yet taking care—exhibiting a remarkable intelligence—to keep him hemmed in.


  Snarling, snapping, they closed in on the sanglier, hen I saw the manner in which he made use of the long, backward curving tusks that projected from his lower jaw. A dog had imprudently approached too elose; the sanglier made a dash, his head was swiftly lowered, and was then yanked upward with all the immense strength that resided in the muscles of his short, thick neck,


  The point of the tusk nearest the dog caught him under the belly, and when the boar’s head was so swiftly raised the sharp tusk cut like a knife, and gashed him and laid him open to the very backbone.


  The agonized shriek that was ultered by the hound rang in my ears for hours afterward, and the recollection of it and of the unfortunate hound convulsively staggering away with his protruding entrails sweeping the ground, makes me feel qualmish to this day.


  Again the boar charged.


  Again the dogs scattered.


  Though a boar flies like wind when first started from his lair, he is no coward; and when once he is brought to bay, and his terrible anger is fully aroused, he will not hesitate to attack anything or anybody.


  He now charged on the steed I had ridden. The horse was an old boar hunter, and rapidly wheeled about on his hind legs, just so that a man on his back could have delivered the boar a telling and deathly blow.


  But I, his rider, was not in my saddle to give him that thrust.


  Heavens! What a seream was uttered by the horse the next minute. The boar's sharp tusk, already reddened by ‘the dog's blood, had laid open the flesh on one of the horse’s hind legs, cutting to the bone and severing every tendon it encountered.


  Leaving the horse, the boar now came at me we ibis hideous and immense mouth wide open.


  I had lost my rifle at the time of my fall from my horse, and tbe only weapon I now had in my possession was a stumpy, twoedged dagger, when Carl had given me just before startin:


  »It is with that ve give him the finishing stroke«, he had said at the time.


  There was no time to ponder over the situation, it was fight or run.


  Had it not been for the wager I had made, I think I would have done the latter, excusing myself on the ground of having received a heavy fall and being unfit to tackle such an antagonist.


  Fight or run?


  I remembered my bet, and although I had not regained my breath, I drew the hunting-knife, and the boar lowered his the boar head, made a rush, tossed up his head—then reeled back with a groan.


  The point of his tusk had ehtered the flesh Just above my knee, and had gashed me to my thigh, theugh fortunately not very deeply.


  I no longer had a scoffing word for the boar. He was a wortly victim of any man's steel.


  I heard shouts and cries of alarm.


  Carl and the others were coming.


  Ha! They should not say that I was a coward, that I had turned tail!


  Blindly I fought the brute, slashing and cutting at him, aiming at his eyes, and trying to destroy his sight.


  The crics drew nearer.


  I was retreating; I could not help it; but though he forced me backward, I kept my face to him; I never turned my back on him—never.


  I did not even glance behind me.


  Again the boar was about to charge. I tried to step back quickly, and planted myself against the trunk of a tree, much to my consternation, for now I formed the best of targets for thoge cruel tusks.


  But my wits did not desert me.


  The dogs were snapping and snarling about him, but as long as he did not feel their teeth he paid no attention to them.


  »Sic him—sic him!« I gasped, hoping to arouse the dogs into attacking him, and drawing his attention from me.


  In vain.


  In just one second that tusk would be ripping me open as it had the dog.


  I raised my knife, prepared for at least one last grand effort, and——


  Crack!


  The rifle of Hans suddenly spoke, and the boar stopped short in his wild onset.


  Like a flash he suddenly turned and darted to one side, and following him with my eyes, I saw him making toward Hans.


  Half way between us, the boar staggered, then planted his fore hoofs at wide angles, and tossed his head, and swiftly flashed his eyes around on the dogs, who leaped and growled, and dashed and snapped at him.


  I saw a gleam of triumph cross the face of Hans, and then he flung himself from his horse, who stood stock still just where he was left.


  The boar was in a little open spot. Keeping under cover, Hans quickly placed himself in the rear of the boar.


    [image: ]
Then he bounded swittly forward, the dog clearing the way for him, and the next instant Hans was beside the boar, grasping an ear in one hand, his two-edged dagger in the other, prepared to strike.


  Quick as lightning the dogs, no longer showing fear, sprang on the boar, and were in at the death.


  Hans struck, the dogs fastened their fangs in the boar, and the animal fell, bledding in a hundred places.


  ”Well done!«


  So Carl exclaimed, and those with him applauded as well the splendid exbitition of skill shown by Hans in dispatching the boar.


  ”I never turn tail!” I gasped, and then I must have fainted from losa of blood, for the next I recollect was when I awoke end found myself in bed, suffering exceeding pain from my wound.


  That was my first, last and only bear hunt. I did not care for any more. I had not been educated up to that kind of sport, perhaps, and much preferred the hug of a grizzly to the sharp tusks and sudden, swift assaults of a sanglier boar.


  Carl paid the wine when I was able to get out of bed ten days later.


  The other boar had been easily captured.


  I must confess that I enjoyed the dainty tid-bits of boar meat which they brought me while I was confined to bed, and yet—perhaps it's because I am still a regular backwoods, up-and-down, Yankee Doodle American—I don’t know but what I relish bear or buffalo meat as well, if not a little better, than that of »wild hogs.«


  »Yes«, I admitted, as I bade my host good-by, »it is exciting hunting. I'll not say another slighting word about boar, for there's no denying that they can fight.«

   


  - End -

OEBPS/Images/D.jpg






OEBPS/Images/W01.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
Percy B. St. John

Cine Mildschiveinjagd






OEBPS/Images/W02.jpg






OEBPS/Images/M.jpg






